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Ein Platz für  

Richard von Weizsäcker 
 

Die Betroffenen können froh sein, dass sie die Bemü-
hungen nicht mehr miterleben müssen, ihnen ein 
Denkmal in Form einer Straße oder eines Platzes zu 
setzen. Die Berliner taten sich beispielsweise schwer, 
den ersten Bundeskanzler Konrad Adenauer zu 

würdigen. Der Rheinländer Adenauer war nicht ge-
rade der beste Freund Berlins. Von der Trauer seines 
Todes am 19. April 1967 überwältigt, sorgte die CDU 

dafür, dass bereits sieben Tage später der Kaiser-
damm in Adenauerdamm umbenannt wurde. Nach 
heftigen Protesten der Anwohner: „Wir wollen unsern 
alten Kaiser Wilhelm wiederhaben!“ erfolgte die 

Rückbenennung bereits neun Monate später. Übri-
gens: in dem Lied von Heino, von wem sonst, ist 
KW1 gemeint, der mit dem langen Bart. Der Na-
mensgeber für den Kaiserdamm ist Wilhelm Zwo, 
das war der mit dem Ersten Weltkrieg.  
 

Der Friedrich-Wilhelm-Platz in Friedenau ist nach 
Friedrich Wilhelm benannt, der sich Friedrich III 
nannte und als 99-Tage-Kaiser in die Geschichte ein-
ging. Er war der Sohn von WI und Vater von WII. 
1945 sollte der Platz in Engelsplatz umbenannt wer-

den, was der Magistrat jedoch nicht umsetzte. 
 

Wann der Beschluss der Tempelhof-Schöneberger 
Zählgemeinschaftsvariante aus CDU, Grünen und 
FDP umgesetzt wird, den Kaiser-Wilhelm-Platz in 
Richard-von-Weizsäcker-Platz umzubenennen, ist 

ungewiss. Eigentlich besteht die Zählgemeinschaft 
aus SPD und Grünen. CDU, Grüne und FPD proben 
aber schon mal am Beispiel des früheren Bundesprä-
sidenten, welche anderen Optionen es noch gibt.  
 

Der SPD-Bezirksverordnete Axel Seltz stellt nach 
Angaben der Berliner Morgenpost in Frage, „ob der 
Kaiser-Wilhelm-Platz, an Haupt- und Kolonnenstraße 
gelegen, aufgrund seiner eher geringen Bedeutung 
überhaupt der richtige Platz sei, um Richard von 

Weizsäcker zu ehren.“ „Damals war der Platz für 

Marlene Dietrich zu popelig, und jetzt soll von 
Weizsäcker mit diesem popeligen Platz gewürdigt 
werden.“ Marlene Dietrich hat ihren Platz vor dem 
Filmfestspieltheater bekommen, der liegt allerdings 
nicht in Schöneberg, sondern in Tiergarten. Ihr Grab 
befindet sich aber auf einem Friedhof in Friedenau, 
was zu Schöneberg gehört.  
 

Der Bezirk tut sich schwer mit der Namensgebung. 
So sollte beispielsweise Hildegard Knef geehrt wer-
den, weder in Schöneberg geboren noch dort beige-
setzt. Gefunden wurde der Vorplatz zum Bahnhof 

Südkreuz, alles andere als ein Platz und nicht einmal 
eine postalische Adresse. Das wird sich jedoch än-
dern, wenn Vattenfall seine neue Zentrale einweiht. 

Die Adresse lautet dann Hildegard-Knef-Platz 1. 

Günther Pfitzmann hat mit seiner Fernsehserie 
„Praxis Bülowbogen“ diesen Schöneberger Kiez welt-
berühmt gemacht. Die CDU regte 2014 deshalb an, 
dort eine Straße nach ihm zu benennen. Der Kultur-
Ausschuss des Bezirks lehnte das „unter anderem 
mit der Begründung, dass Pfitzmann keine Frau sei 
und man Wege und Plätze lieber mit Frauennamen 

versehen wolle,“ ab. Quelle: Tagesspiegel 
 

2017 wurde dann in Nikolassee, in der Nähe seines 
einstigen Wohnhauses, ein Platz nach ihm benannt.  
 

Dass Richard von Weizsäcker, 1981 bis 1984 Re-

gierender Bürgermeister, und von 1984 bis 1994 
Bundespräsident, keine Frau ist, muss nicht erwähnt 
werden. Oder doch? Denn für ihn gelten die Vorga-
ben des Kulturausschusses nicht. Der Bezirksverord-

nete Seltz hat vollkommen recht, der Kaiser-Wil-
helm-Platz ist nicht nur popelig, sondern auch nicht 
besonders attraktiv und eines Bundespräsidenten 
vom Format von Weizsäckers nicht würdig. Der Platz 
ist nicht mehr als ein lärmender Straßenabzweig von 
Schöneberg nach Tempelhof. In die Schlagzeilen ge-
rät er schlimmstenfalls, wenn dort ein Radfahrer zu 

Tode kommt.  
 

Am Kaiser-Wilhelm-Platz befand sich seit 1892 das 
Schöneberger Rathaus. 1914 erfolgte der Umzug ins 

neue Rathaus an der Martin-Luther-Straße, die 

schon seit 1899 so hieß. Das alte Rathaus wurde im 
Zweiten Weltkrieg zerstört. Schon früher gab es Dis-
kussionen, den Kaiser-Wilhelm-Platz umzubenen-
nen. Zum Beispiel 1962 nach dem Schöneberger 
Bürgermeister Konrad Dickhardt. Nach ihm wurde 
dann im selben Jahr eine sehr schöne Straße in Frie-
denau benannt, die hinter dem Walther-Schreiber-

Platz auf der Rheinstraße beginnt und in einem gro-
ßen Bogen wieder auf die Rheinstraße kurz vor dem 
Rathaus Friedenau stößt. Zuvor hieß sie Ringstraße, 
was Sinn machte. 1973 gab es einen weiteren Ver-
such, den Kaiser-Wilhelm-Platz umzubenennen, 
nämlich nach dem ermordeten chilenischen Staats-

präsidenten Salvador Allende. Im selben Jahr 

wurde im Ost-Berliner Köpenick eine Straße nach 
ihm benannt, die noch heute so heißt. 
 

Dass Wikipedia ein schnelles Medium ist, beweist der 
aktuelle Eintrag: „2020 kam es zu einem neuen Vor-

stoß für eine Umbenennung nach dem früheren Re-
gierenden Bürgermeister und Bundespräsidenten 
Richard von Weizsäcker.“ 
 

Die SPD-Fraktionsvorsitzende Marijke Höppner kri-

tisiert den Vorstoß von CDU, Grünen und FDP als 
„starkes Stück“, zumal andere Namensvorschläge 
für den Bezirk noch nicht umgesetzt wurden. 
 

In einem Artikel in der BZ vom 21.02.2018 wird 

CDU-Generalsekretär Stefan Evers wie folgt zitiert: 
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„Natürlich braucht der Platz einen Namen (gemeint 

ist der Platz vor dem Roten Rathaus) allerdings muss 
er auch umgestaltet werden. Statt Ödnis zwischen 
Fernsehturm und Rotem Rathaus wollen wir den his-
torischen Stadtkern Berlins wiederherstellen. Den 
Platz vor dem Rathaus würden wir dann Richard-
von-Weizsäcker-Platz nennen.“ 
 

Inzwischen ist die U-Bahn gebaut und der Platz sieht 
halbwegs ordentlich aus. Zeit also, das Projekt Na-
mensgebung in Angriff zu nehmen. Die örtliche CDU 
aus Tempelhof-Schöneberg spuckt jedoch der Lan-
des CDU kräftig in die Suppe. Denn zwei Richard-

von-Weizsäcker-Plätze wird es nicht geben. Wenn 
ein Platz für den ehemaligen Regierenden Bürger-
meister und Bundespräsidenten geeignet wäre, dann 
der vor dem Roten Rathaus, und keine kleine Ver-
kehrsinsel, die den Namen Platz nicht verdient.   
 

Pandemie bedingt finden die BVV-Sitzungen des Be-
zirks nur noch verkürzt statt. Offenbar war die Um-
benennung des Kaiser-Wilhelm-Platzes für CDU, 
Grüne und FDP so wichtig, dass sie den Tagesord-
nungspunkt 10.1 per Geschäftsordnungsantrag nach 
vorn gezogen haben.  
 

Ersucht wird das Bezirksamt per Beschluss, den Platz 
umzubenennen. Da für Straßen und Plätze im Be-
zirks sicherlich die Grüne Verkehrs-Stadträtin Chris-

tiane Heiß zuständig ist, wird das wohl nichts mit 

dem Projekt. Sie ist ja nicht einmal in der Lage, eine 
Fahrradstraße einzurichten.  
  

„Die Bürgerinnen und Bürger im direkten Umfeld des 
Platzes sollen angemessen beteiligt und informiert 

werden.“, steht in der Drucksache. Da können wir ja 
gespannt sein. Als Begründung wurde angegeben, 
dass von Weizsäcker als Regierender Bürgermeister 
sein Büro im Rathaus Schöneberg hatte und am 8. 
Mai 1985 eine bedeutende Rede gehalten hat. „Es ist 
angemessen, diese große Persönlichkeit mit der Nen-
nung einen prominenten Platz in Berlin, in Tempel-

hof-Schöneberg, zu ehren.“ Berlin Ja, Tempelhof-
Schöneberg mit diesem Platz Nein.    
 

Jetzt wird’s leicht komisch in dem Text: „Dem Ge-
denken an Kaiser-Wilhelm (I, der mit dem Bart) 

würde eine Namensänderung nicht schaden. In Ber-
lin (Lankwitz) gibt es beispielsweise eine weitere 
Straße, die den Namen des Kaisers trägt.“ Da wollen 
es sich die christlich-grün-liberalen Bezirksverordne-
ten offenbar nicht mit den Hohenzollern verscherzen.  
 

Es wird noch besser: „Die Nennung des Platzes nach 
Richard von Weizsäcker soll keineswegs eine Abkehr 
von der Regel, Straßen und Plätze vorrangig nach 
Frauen zu benennen sein. Bei einer derart bedeuten-
den Persönlichkeit wie Richard von Weizsäcker muss 
aber eine Ausnahme von der Regel möglich sein und 

wird durch diese auch gedeckt.“ Sagt wer?  
 

Die SPD-Fraktion hat geschlossen gegen den Antrag 

gestimmt. Gern hätte die SPD die Benennungen im 
Kulturausschuss diskutiert. „Natürlich hätte das Zeit 
gekostet, aber so weitreichende Entscheidungen 
nicht richtig auszuloten und dazu BVV-Beschlüsse 
über Benennungen nach Frauen zu ignorieren, ist 
nicht professionell und tut der Sache nicht gut,“ fin-
det Martina Sommerfeld, Kulturpolitische Spre-

cherin der SPD-Fraktion.  
  

„Man kann es nur einen Pyrrhussieg nennen, den 
CDU, FDP und Grüne erreicht haben. Letztlich scha-
det er allen. Er belastet die Zusammenarbeit der 

Fraktionen in der BVV, denn konstruktiv ist es nicht, 
den Wunsch nach einer Überweisung in den Kultur-
ausschuss abzulehnen und die ohnehin schon durch 
die Pandemie zeitlich begrenzte BVV-Sitzung für eine 
Debatte zu nutzen, die durch einen überraschend per 
Beschluss vorgezogenen Antrag initiiert wurde.  
 

Er schadet der örtlichen CDU. Mit diesem Coup haben 
sie verhindert, dass ein – für einen Bundespräsiden-
ten – angemessener Ort für die Würdigung von 
Weizäckers gesucht werden kann. Der Kaiser-Wil-
helm-Platz ist nicht mehr als eine kleine Insel im to-

senden Verkehr weit ab vom Schaffensort der Bun-
despräsidenten. 
 

Und, er schadet den Grünen. Ihr Wählerpotential 

wird es nicht nachvollziehen können, dass eine Par-

tei, die sich neben Klima- und Umweltschutz auch 
Feminismus auf die Fahnen geschrieben hat, einen 
konservativen männlichen Namensgeber für die Um-
benennung eines Stadtplatzes ausgesucht hat,“ er-
klärt Marijke Höppner, Vorsitzende der SPD-Frak-
tion. Die frauenpolitischen Sprecherin Manuela 
Harling ergänzt: „Noch in der letzten Wahlperiode 

haben SPD und Grüne gemeinsam für eine Namens-
liste mit Frauennamen gekämpft, die für eine Stra-
ßenbenennung in Tempelhof-Schöneberg in Frage 
kommen. Die gemeinsame Linie, Straßen nach 
Frauen zu benennen – wie es die Ausführungsvor-
schrift zum Berliner Straßengesetz vorsieht – so-

lange bis ein gesellschaftliches Gleichgewicht zwi-

schen den Geschlechtern im Straßenland erkennbar 
ist, haben die Grünen endgültig bei der 48. BVV am 
20. Januar verlassen. Das ist doppelt bitter. Denn ei-
nerseits braucht eine gleichberechtigte Gesellschaft 
Vorbilder beider Geschlechter. Bisher sind Frauen 
aber eher in der Minderheit und tauchen auf Stra-

ßennamensschildern selten auf. Anderseits enthält 
der Namenspool viele Namen von Schönebergerin-
nen und Tempelhoferinnen, die noch auf eine Würdi-
gung der Lebensleistung warten.  Daher hätte es den 
Grünen gut angestanden, gemeinsam mit der SPD-
Fraktion im Bezirk für Gleichstellung zu kämpfen.“ 
 

Zusammenstellung und Kommentierung: Ed Koch 
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